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Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.)

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 23, Montag, den 22. Marz 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Praänumeration auf das

ieſes Vahr ril bis Juni, mit Zwan zig Silbergroſchen ſobald als mog-h e W e J de s ieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
den Praänumerationspreis nichtlage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den nuren en e wet und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es

iſt nicht Mete Schuld, wenn alsdann nicht alle fruüher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer

Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefaälligſt an eines der ihm zunachſt
liegenden Wohllöbl. Poſtämter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie ung da, in
entfernteren Gegenden, mit dem mäßigen Aufſchlag von 25 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General

p. r Intereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl.
LandrathsOfficium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt l e Kte

Halle, den 15. Marz 1830. S 6. Sowelſ ver
mit furchtbarem Krachen in Bewegung riß einen Eis

Preußen. brecher J ſt h daß kein ab webr
i i r ebenfalls aufgegangen. davon zu ſehen iſt, tobte wuüthend gegen die andernW es n i 53 der m v zum Eisbrecher, 15 an der Zahl, und hat dieſe ſämmtlich

14. März gegen 12 Uhr Die noch ziemlich ſtarke und beſchadigt und zum Theil verruckt. Gegen Morgen
friſche Eisdecke des Fluſſes, bei einem Waſſerſtande verſtopfte ſich das Eis an der Oderbrücke und bahnte
von 11 Fuß 7 Zoll, oberhalb der großen Oderbruücke ſich daher den Weg auf dem auf die Aue ausgetrete

r. r e h n n v

e e e



nen Waſſerſpiegel nach der uber den Stadtgraben fuüh
renden ſogenannten Glogauer-Brucke am EliſenTho
re. Von dieſer Bruücke hat das Eis 2 Trager und
einen Unterzug gegen 105 Uhr Vormittags mit fortge-
riſſen und an den Pfahlen mehrere Beſchaädigungen
verurſacht, ſo daß die Brucke in großer Gefahr ſtand
doch ward dieſe in den Mittagsſtunden durch das Sin-
ken der Waſſerfluth und die ergriffenen Anſtalten ge
mindert.

Auch die
ſchwollen.

Spree iſt ſehr bedeutend ange

Frankreich.
Jn der Sitzung der Deputirtenkammer, in welcher

Hr. Royer-Collard das Praſidium derſelben über-
nahm (vgl. d. vor. Nr. d. K.) ſagte Hr. Labbey de
Pompieres, der als älteſter Deputirter bis dahin
den Praſidentenſtuhl eingenommen hatte, ehe er den-
ſelben verließ, folgendes: „Meine Herren! Jndem Jch
dieſen Stuhl verlaſſe, auf den mich der traurige Vor-
zug, vor Jhnen in dieſes Leben gekommen zu ſeyn,
gebracht hat, drücke ich Jhnen noch meinen Dank fur
die Nachſicht aus, die Sie mit meinem Alter gehabt
haben. Jch fuhle wohl in den gegenwärtigen Umſtan-
den einen Drang, meine perſönlichen Gefühle und mei-
ne Wunſche fur das Glück des Volkes, das Jhnen
ſeine theuerſten Jntereſſen anvertraut hat, auszudrü-
cken; aber ich muß in Rückſicht des Characters, in
welchem ich ſpreche, mich einer weiſen Zuruck-
haltung befleißigen. (Allgemeine Zuſtimmung links
Jch wuünſche, daß Einigkeit unter Jhnen herrſche, ich
hoffe es, da ich zum drittenmale dieſen Bürger
(citoyen) (Murren rechts, lange Unterbrechung), in
dem ich dieſen Burger den Praſidentenſtuhl einnehmen
ſehe, deſſen Weisheit und beſonders deſſen Erge-
benheit fur die konſtitutionnelle Charte (neues
Murren rechts, mehrere Stimmen: fur den König,)
deſſen tiefes Wiſſen und Ergebenheit fur die konſtitu-
tionnelle Charte die Stimmen ſeiner Kollegen veran-
laßt, und das Vertrauen des Königs verdient haben.
(Zuſtimmung links, rechts Stille.) Jch lade den Hrn.
Praäſidenten und den Hrn. Sekretair ein, das Bureau
in Beſitz zu nehmen.“ Hr. Royer-Collard
nahm nun den Lehnſtuhl ein und ſagte Meine Her-
ren indem ich dieſes eben ſo ſchwierige als ehrenvolle
Amt antrete, gehorche ich dem Könige und der
Kammer. Dieſer Gedanke giebt mir ein Vertrauen,
das ich in mir ſelbſt nicht finde, es verſichert mich, daß
Jhr Wohlwollen mich nicht verläßt. Jch werde mich
bemuühen, es zu verdienen.“

Die Rüſtungen gegen Algier werden ſowohl zu
Marſeille als Toulon mit groößter Thatigkeit
betrieben. Die Zahl der in erſterem Hafen gemiethe-
then Schiffe beläuft ſich in dieſem Augenblick auf 180,
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worunter 130 franzöſiſche und 50 auslaändiſche. Man
ſucht deren noch mehrere zu bekommen. Diejenigen,
welche die Kavallerie überfuhren ſollen machen ſich
ſchon fertig und nehmen Ballaſt ein. Alle müſſen am
10. April ſegelfertig ſeyn.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 9. März. Geſtern hielten die Ra-

dikalen (die Partei, welche eine vollſtändige Par-
laments-Reform beabſichtigt) vor der Adler Ta-
vern ihre Verſammlung zur Bildung einer politi-
ſchen Union der Hauptſtadt. Hr. Hunt
ſtellte der Verſammlung den Hrn. O' Connel vor.
Dieſer war in einen grunen Frack und blauen Ueber
rock gekleidet; in der Hand hielt er eine blaue Reiſe-
müütze mit gruunem Band, und Hunt war ein ech-
ter Blauer; er leitete die Verhandlungen damit ein,
daß er die Verſammlung ermahnte, es möge niemand
dadurch Unordnungen veranlaſſen, daß er zur Ord-
nung!“ riefe, und ſchlug vor, daß das Parlaments-
mitglied Daniel O' Connel den Vorſitz einnehme.
Einſtimmiger lauter Beifall. Hr. O'Connel fing da-
mit an, der Verſammlung zu ſagen, daß er bis jetzt
in Jrland alle ſeine Reden in freier Luft mit bedecktem
Haupte gehalten habe; wenn's die Herren erlaubten,
wolle er es in England eben ſo machen. (Geſchrei:
Allerdings die Mütze auf!) Sodann beſchwerte ſich
der Herr Vorſitzer uber den Lord-Mayor, welcher es
erlaubt hatte, auf dem Stadthauſe eine Verſammlung
fur die Spanier zu halten, der gegenwärtigen Ver-
ſammlung aber dieſe Gunſt abgeſchlagen, das zeuge
von ſchlechtem Geſchmack; dann lief die radikale Rede
mit Witzen, brillanten Antitheſen und Einfallen ver-
ziert, von Stapel. Sie ward einmal durch Hrn.
Hunt unterbrochen, welcher die Verſammlung benach-
richtigte, daß 5000 Menſchen vor dem Thore des
Platzes Eingang verlangten, man mochte daher etwas
zuſammenruücken. Hr. O'Connel endigte hierauf ſeine
Rede unter lautem rauſchenden Beifall. Die Verſamm-
lung ging dann, nach noch einigen Haranguen, Be
ſchlußnahmen, Händeaufheben friedlich auseinander.
Man will bemerkt haben, daß die Hände der Menge
ungemein weiß ausſahen wenn man aber aus dieſem
Umſtand auf die wachſende Reinlichkeit des Volkes
ſchließen wollte, ſo wurde man irren, er ruhrte viel-
mehr wahrſcheinlich davon her, daß ſie ſeit einiger Zeit
keine Arbeit hatten.

London, d. 10. Marz. Am heutigen Tage,
einem Mittwoch, am dem ſonſt gar keine oder nur
eine ſehr kurze Sitzung zu ſeyn pflegt, veranlaßte der
Antrag des Lord Palmerſton, auf fernere
Vorlegung der Papiere, die über das Ver-
fahren der britiſchen Regierung in Bezug
auf Portugal Aufſchluß ertheilen köönnen,
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eine ſehr lange und animirte Debatte im Unterhauſe,
bei der ſichM Ruſſel zur Unterſtutzung der Motion, Lord Mor-

peth, Herr Davenport, Sir F. Burdett, Hr.

vollmächtigten der

außer dem Antragenden, Lord John

Peel und Herr Huskiſſon vernehmen ließen. Der
Antrag wurde jedoch von 150 gegen 73 Stimmen
verworfen.

London, d. 11. Marz. Nachdem in der heuti-
gen Sitzung des Oberhauſes eine Bittſchrift der jüdi-

ſchen Einwohner von Liverpool, worin dieſelben um
Gleichſtellung mit allen übrigen Unterthanen nachſu-
chen, und ferner mehrere Bittſchriften gegen die Er-
neuerung des Privilegiums der oſtindiſchen Compagnie
eingereicht worden waren, erhob ſich Lord Holland,
um in Bezug auf die portugieſiſchen Angele-
genheiten Aufklärung von der Regierung über die
deshalb gefuhrten Unterhandlungen mit Braſilien zu
verlangen. Der Miniſter des Auswaärtigen, Graf
Aberdeen, gab über mehrere dahin abzweckende Fra
gen die gewunſchten Aufſchlüſſe, wobei er zugleich
äußerte, daß außer Frankreich auch Oeſterreich Theil
nehmer bei jenen Verhandlungen ſey, verweigerte je-
doch die Vorlegung der betreffenden Papiere, ſo lange
die desfallſige Frage noch nicht als entſchieden beendigt
angeſehen werden könne.

Griechenlan d.
Die Augsburger Allgemeine Zeitung theilt jetzt

das höchſt wichtige Protokoll der am 4. Fe-
bruar 1830 auf dem Bureau der auswartigen An-
gelegenheiten zu London, zwiſchen den Be

drei vermittelnden
Machte, Frankceichs, Großbritanniens und Ruß-
lands, in Bezug auf die endliche Reguli-
rung der griechiſchen Frage, abgehalte-
nen Konferenz mit. Der weſentliche Jnhalt die-
ſes Protokolls iſt folgender: Nachdem an den kaiſerl.
ruſſiſchen Bevollmächtigten von den Bevollmächtigten
Frankreichs und Großbritanniens die Frage geſtellt,
aus welchem Geſichtspunkte Rußland den in den
Adrianopler Friedens Tractat eingeſchalteten, auf
Griechenland bezuglichen Artikel (wegen Beitritt der
Pforte zu dem Londoner Tractat vom 6. Juli 1827)
betrachte, und der Bevollmachtigte Sr. kaiſ. Majeſtät
darauf erwiedert, daß dieſer Artikel den Rechten der
beiden übrigen Höfe nicht Eintrag thun, und den
weitern Berathungen in dieſer Sache nicht hinderlich
ſeyn ſolle, theilte der großbritanniſche Bevollmachtigte
eine Depeſche des franzöſiſchen und engliſchen Geſand-
ten in Konſtantinopel mit, durch welche dieſelben eine
Erklärung der Pforte vom 9. Sept uberſenden, wor-
in ſich dieſe verpflichtet, nach dem bereits geſchehenen
Beitritt zum Londoner Tractat, auch alle uübrigen,
von den vermittelnden Machten noch zu faſſenden Be-

ſchluſſe hinſichtlich Griechenlands zu unterſchreiben.
Darauf wurde von den drei Bevollmächtigten die
Verpflichtung anerkannt, unverzuüglich einen Waffen-
ſtillſtand zwiſchen den beiden kriegfuüührenden Parteien
herzuſtellen, und die dazu geeigneten Maaßregeln ſo-
fort in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Ferner wurden
folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Griechenland wird
einen unabhaängigen Staat bilden 2) die Gren-
zen werden (in der, bereits in Nr. 21. d. Kuriers
mitgetheilten beſchränktern Weiſe) beſtimmt 3) die
Regierung wird monarchiſch erblich nach der
Ordnung der Erſtgeburt, und einem Prinzen anver-
raut, welcher den Familien der drei vermittelnden

Mächte nicht angehoört. Dieſer Regent wird den Ti-
tel eines ſouverainen Furſten von Griechen-
land führen, und ſeine Wahl wird der Gegenſtand
ſpaterer Stipulationen ſeyn 4) ſo wie die Be
ſchlüſſe des gegenwärtigen Protokolls beiden betheilig-
ten Parteien zur Kenntniß gebracht worden, wird der
Friede zwiſchen Griechenland und der Pforte als
ipso facto hergeſtellt betrachtet 5) Griechenland und
die Pforte haben gegenſeitige vollkommene Amne-
ſtie-Oekrete zu erlaſſen 6) Beide Mächte geſtat-
ten gegenſeitig ihren Unterthanen, welche ihr Gebiet
verlaſſen wollen, eine Friſt von einem Jahre, um ihr
Eigenthum zu verkaufen und frei aus dem
Lande zu gehen; 7) Griechenland wird ſeine
Truppen aus den über die bezeichneten Granzen
hinaus befindlichen Platzen und Landſtrichen in kurze
ſter Friſt zuruckziehen; 8) Jede der drei ver-
mittelnden Mächte behält die Befugniß, die ſo eben
ausgeſprochenen Beſtimmungen zu garantiren. Ueber
die Art der Ausfuhrung und Wirkung dieſer Garantie
wird in weitern Konferenzen verhandelt werden 9)
Um Kolliſionen zu vermeiden, ſoll die Grenz-
Regulirung britiſchen, franz. und ruſſ. Kommiſ-
ſarien anvertraut werden, welche gehalten ſeyn ſollen,
ihre Arbeit in Zeit von ſechs Monaten zu vollenden
10) Alle dieſe Beſtimmungen ſollen zur Kenntniß der
griechiſchen und ottomaniſchen Regierung gebracht
werden. Die drei Hofe behalten ſich vor, die gegen

Bekanntlich iſt die Wahl auf den Prinzen Leopold
von Sachſen- Coburg gefallen. Derſelbe nahm an-
fänglich Anſtand, dieſe Würde anders als nur unter den
Bedingungen anzunehmen, daß die Jnſeln Samos und
Kandia dem neuen Staat einverleibt, eine griechiſche An-
leihe von den drei Mächten garantirt franzöſiſche Trup-
pen mehrere Jahre auf Koſten Frankreichs in Griechen-
land gelaſſen und daſſelbe unter den unmittelbaren Schutz
der Mächte geſtellt würde. Die erſtere Bedingung wur-
de nicht, wohl aber die drei letztern zugeſtanden (jedoch
der Aufenthalt franz. Truppen nur auf die Dauer eines
Jahres nach Ankunft des Prinzen feſtgeſtellt), und Prinz
Leopold demnach durch ein am 20. Februar unterzeich
netes Protokoll als ſo uverginer Fürſt von Grie-
chen land anerkannt,



wartigen Stipulationen in einen förmlichen Vertrag
zu bringen der auch den andern Höfen Europa's mit
der Einladung mitgetheilt werden wird, demſelben
beizutreten, wenn ſie es fur paſſend halten. Schließ-
lich wunſchen ſich die drei Hofe Gluck, dieſe ſo ſchwie-
rige und wichtige Angelegenheit endlich zu einem er
wünſchten Reſultat hingeführt zu haben.

Amerika.
Columbien.

Zeitungen aus Caraccas vom 9. Januar enthalten
die vom General Paez und allen Behörden des Orts
unterzeichnete Adreſſe an General Bolivar, worin
ſie dieſem ihren Entſchluß, die Provinz Venezuela
von Columbien zu trennen, ankundigen, und
ihn auffordern, ſich des allgemeinen Beſten wegen in
denſelben zu fugen. Zugleich aber wird dem Liberta-

dor in ehrerbietigen aber unumwundenen Worten ge-
ſagt, daß, da ſie dieſen Entſchluß erſt nach der reif
lichſten Ueberlegung gefaßt hätten, ſie auch entſchloſ-
ſen waären, das Recht das ſie ausubten, mit ihrem letz-
ten Blutstropfen zu vertheidigen. Unter den Unter
zeichneten befinden ſich zwei der bisher eifrigſten An
hanger Bolivars, namlich General Soublette und
Herr Ravenga. Man ſammelte eine Kontribution
in Venezuela, um die Koſten eines etwanigen Krieges
mit Columbien zu beſtreiten, auch hat General Paez
den Taback, welcher nach England abgehen ſollte, fur
ungefähr 50,000 Pfd. St. verkaufen laſſen.

Vereinigte Staaten von Merico.
Die Ruhe in der Republik iſt vollkommen herge-

ſtellt. Auch der General Santa-Ana hat ſich der
neuen Ordnung der Dinge unterworfen, und die Re-
gierung des Generals Buſtamente anerkannt.

Vermiſchte Nachrichten.
Jn der Nacht vom 21. auf den 22. Febr. iſt der

bei dem Großherzoglich Oldenburgiſchen Hofe beglau-

Bekanntmachungen.
Nach einer Benachrichtigung des Herrn Regie-

rungs- und Waſſer Bauraths Haupt zu Mer-
ſeburg iſt zwar zur einſtweiligen Herſtellung der Paſſage
uher die Elbe bei Wittenberg eine Fahruüberfahrt einge-
richtet, aber es können mit derſelben doch kaum die
leichten Fuhrwerke von und nach den zunächſt liegenden
Ortſchaften, in keinem Falle jedoch Frachtwagen und
Lohnkutſchen c. von entfernter liegenden Orten uberge-
ſetzt werden.

bigte Königl. Däniſche Geſandte, Kammerherr von
Qualen, zu Eutin ermordet worden. Man fand
denſelben am folgenden Morgen in dem hinter ſeinem
Wohnhauſſe befindlichen Garten in ſeinem Blute lie
gend, das aus mehreren tödtlichen Wunden am Kopfe
gefloſſen war. Man hatte die Vermuthung, daß der
oder die Thater in der männlichen Dienerſchaft des
Entſeelten zu ſinden ſeyen, ſelbige hat ſich jedoch nicht
beſtatigt, und der Morder iſt bis jetzt noch unbekannt.
Der Herr von Qualen hinterläßt eine Wittwe mit ſechs
Kindern welche ſofort den Ort, wo das Verbrechen
geſchehen, verlaſſen und ſich nach Kiel begeben haben.
Der Verewigte genoß die Achtung und das Vertrauen
aller Derjenigen, welche mit ihm in näherer Verbin-
dung ſtanden.

Der ruühmlichſt bekannte Griechenfreund, Hert
Eynard in Genf, hat von Seiner Majeſtät dem
Kaiſer von Rußland den St. Annen- Orden zweiter
Klaſſe erhalten.

Kurzlich empfing ein Schlachter in London von
einem ſeiner Gewerbs- Genoſſen folgende Herausfor
derung Mein Herr! Jch fühle mich durch ihre uw
geſetzlichen Reden uber meine Ochſen beſchwert, und
fordere Sie daher auf heute Nachmittag 4 Uhr zum
Zweikampfe auf Degen, Piſtolen oder Faäuſte. Bin
ubrigens Jhr c.

Am 6. März hat ſich Chabert der Feuerkoönig,
zu London einer öffentlichen ärztlichen Prüfung un
terzogen, um zu beweiſen, daß er ein Gegengift be
ſitze, welches Phosphor und Blauſaäure neutraliſire.
Es gelang ihm, durch die Anwendung ſeines geheimen
Mittels und einer Quantitat Ammoniums einen Hund,
welchem eine gute Portion Blauſaäure gegeben wurde,
das Leben zu erhalten. Sir Robert Wilſon redete
die Verſammlung hierauf zu Gunſten des Feuerkoöönigs
an, und ſagte, die Aerzte möchten ſich nun an ihre
Laboratorien machen und ein ahnliches oder noch beſſe
res Gegengift gegen Blauſaure ausmitteln.

Wir ſetzen daher, der hierzu erhaltenen Veranlaß
ſung gemaß, das Publikum hiervon in Kenntniß, da
mit alle Fuhrwerke, welche von Halle aus die Elbe paß
ſiren wollen, bis zum Eingange anderweiter Nachricht,
von hier aus, einen andern Weg als den uber Witten
berg einſchlagen mögen weil ſie dort unbedingt zurück
gewieſen werden.

Halle, den 18. März 1830.
Der Magiſtrat.

Dr. Mellin. Bertram. Schwetſchke.
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Bekanntmachung.
Da es bisher oöfters vorgekommen, daß an Land-

wehrmänner c. wegen unentſchuldigten Außenbleibens bei
den eintägigen Uebungen die nach der Allerhööchſten Ka-

9

binets- Ordre vom 14. Juli 1824 darauf geſetzte Stra
fe von 3tagigem Arreſt hat müſſen vollſtreckt werden,
ſo mache ich ſämmtliche Landwehrmanner des 1. und 2.

Aufgebots, ſo wie die Kriegsreſerviſten des Saalkreiſes
hiermit darauf ausdrücklich aufmerkſam, daß von den

jenigen, welche, wenn ſie bei unzubeſeitigenden Hinder-
niſſen es unterlaſſen ſich zu entſchuldigen und Erlaubniß
zum Außenbleiben von einer eintägigen Uebung auszu-

wirken, ſpaätere Entſchuldigungen um ſo weniger beruck-
ſichtigt werden können, als einem jeden Landwehrman-
nerc. aus der in Händen habenden Ordre alle die Ta-
ge und die feſtgeſetzte Stunde bekannt ſind, an welchen
er im Laufe des Jahres 1830 zu dieſen Uebungen an
dem dazu beſtimmten Orte ſich zu geſtellen hat.

Poplitz, den 10. Marz 1830.
Königl. Preuß. Landrath im Saalkreiſe.

v. Kroſege.
Avertiſſement.

Jm Auftrage des Königl. Wohllöbl. Landgerichts zu
Halle iſt von dem unterzeichneten Königl. Gerichts-
Amte auf Antrag der Königl. Kreis- Kaſſe zu Halle
das der verehelichten Marie Roſine Schmalfuß
geb. Kreßmann zugehoörige sub No. 42. zu Fried
richsſchwerz belegene Haus Garten und Kabel,
welches nach Abzug der Laſten auf 90 Thlr. Cour. ge
richtlich abgeſchätzt worden, zum öffentlichen meiſtbieten-
den nothwendigen Verkauf geſtellt und

der 30. April dieſes Jahres
Vormittags 11 Uhr an hieſiger Gerichts-Amts- Stelle
zum einzigen Bietungstermin angeſetzt worden, wozu
beſitz und zahlungsfähige Kaufliebhaber mit dem Er-
öffnen hierdurch vorgeladen werden, daß dem Meiſt-
und Letztbietenden, wenn nicht geſetzliche Grunde eine
Ausnahme nöthig machen der Zuſchlag ertheilt wer
den wird.

Zugleich werden alle aus dem Hypothekenbuche nicht
erſichtliche Real-Pratendenten aufgefordert, in dem Li-
citationstermine ihre Forderungen anzumelden, widri-
genfalls ſte damit gegen den kunftigen Beſitzer nicht wei
ter werden gehört werden.

Das Taxations- Inſtrument kann in der hieſigen
Regiſtratur in den Bureau Stunden eingeſehen werden.

Wettin, den 12. Februar 1830.
Königl. Preuß. Gerichts Amt.

ddlI Rammſtedt.Jm Herzogl. Roßlauer Forſt ſollen auf den dies

wer

jährigen Schlägen Nutz und Brennhölzer auktions-
weiſe öffentlich verkauft werden. Die NutzhölzerAuktion beſtehet aus Ehonhee

620 Stuck Kiehnbäumen und
200 Stuck eichenen und kiehnenen Enden,

zu deren Verkauf
der 30. und 31. dieſes

anberaumt worden ſind, und zwar beginnt diefer Ver-
kauf den 30. dieſes fruh 8 Uhr auf dem dies-
jährigen Schlage, ohnweit der Berliner Straße.

Die zu verkaufenden Brennhölzer beſtehen in circa
100 Klafter diverſe Hölzer und

1200 Schock birkene, eſpene, Dorn und kiehnene
Bundhölzer,

deren Verkauf
den 1. April d. J.

früh 8 Uhr, auf der Schlangengrube bei Roßlau, hin
ter der Wohnung des Holzwaäärters Brange anfängt.

Die Verkaufsbedingungen, welche die gewöhnlichen
ſind werden in Termnino gehörig bekannt gemacht,
und Kaufluſtige können gegen die gethanen Höchſtgebote

des Zuſchlags gewartigen.
Cöthen, den 8. März 1830.

Herzogl. Anhalt. zur Rentkammer verordnete
Director und Rathe hieſelbſt.

F. G. Pötſch. A. v. Behr. W. Bramigk.
F. Pötſch. S. v. Trotha.

Bekanntmachung.
Jm Auftrag der Erben des zu Dölau verſtor

benen Kaufmanns Herrn Pohlmann habe ich,
zum Behuf des meiſtbietenden Verkaufs ſeiner ſaämmtli-
chen nachgelaſſenen, zu Dölau und Lettin belege-
nen, Grundſtücke folgende Licitations- Termine in der
Pohlmannſchen Wohnung zu Dölau anberaumt;

1) auf den 29. dieſes Monats
2) auf den 30. und Nachmittags
3) auf den 31. um 2 Uhr.

Es ſollen im Iten Termine,
a) das No. 67. B. Lettin im Hypothekenbuche

eingetragene, in Roitſch Mark belegene, eiwa
2 e Ruthen enthaltende, Ackerſtück, die

roße Lange genannt,das No. 67. Lettin eingetragene Ackerſtück

von 2 Acker 57 Ruthen, in 3en Stucken bele
gen, ſo vormals zum Großmannſchen Gute
ehört hat,c) e e 67. A. Lettin eingetragenen Aecker

und Wieſen, ſo vormals zu dem Freigute des
Herrn Grafen Henkel von Donnersmark ge
hoörten,

im IIten Termine,a) die sub No. 33. eingetragene, auf dem Dös-
lauer Schachtberge befindliche, aus 4 Abthei
lungen beſtehende, ehemalige Bergarbeiterwoh
nung nebſt 3 dazu gehörigen Stallungen,
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der vom Herrn Pohl mann neu angelegte Luſt-
garten am Schachtberge zu Dölau, etwa 1
Morgen und vorzuglich gute Obſtbäume enthal-
tend, wobei ein Wohnhaus mit 3 Stuben, Kus-
che und Keller, ein Stollgebäude, ein Garten-
haus 3 Gartenlauben, und ein Brunnen mit
Plumpe, und

c) das dieſem Wohnhauſe gegenuüberliegende Kucſch
ſchuppengebäude, etwa 22 Fuß breit,

im IIIten Termine,
das sub No. 23. im Hypothekenbuche eingetragene,

zu Dölau belegene, Gehöfte, wobei 2 Wohn-
häuſer, ein Garten, Stallung und mehrere Ka-
beln und Gemeindetheile,

ausgeboten werden.
Ich lade daher hiermit beſitz- und zahlungsfähige

Licitanten ein, in dieſen Terminen in der Pohlmann-
ſchen Wohnung zu Dölau zu erſcheinen und ihre Ge-
bote unter den vorher bekannt zu machenden Bedingun-
gen vor mir abzugeben.

Halle, den 12. März 1830.
Der Juſtiz-Commiſſar

Fiebiger.

Der Mobiliarnachlaß des zu Thondorf verſtor-
benen Koſſathen Chriſtian Weißleder, beſtehend
aus zwei Küühen, einem Kuhwagen und anderm Acker-
geſchirre, Getreide und ſonſtigen Vorrathen, Leinen-
zeuge, Betten, Kleidung, Meubeln, Hausrathe und
Geraäthſchaften, ſoll, nach der vorbemerkten Reihefolge,
im dortigen Nachlaßhauſe auf

den zwanzigſten April d. J.
und nach Befinden am nachſtfolgenden Tage von fruüh
8 Uhr an öffentlich an die Meiſtbietenden gegen ſoforti
ge baare Zahlung verſteigert werden, welches Kauflu—
ſtigen hierdurch bekannt gemacht wird.

Das Verzeichniß der zu verkaufenden Gegenſtände
mit Taxe kann im Sterbehauſe ſowohl, als in der Re-
giſtratur des Gerichts eingeſehen werden.

Mansfeld, am 15. Marz 1830.,
Adelig von Schenkſches Patrimonial- Gericht

des Amts Leimbach.

La

3000 Thlr. in Goide ſollen im Ganzen oder auch in
einzelnen Poſten zu Oſtern d. J., durch den Actuarius
Rehe zu Halle, ausgeliehen werden.

Mehrere Scheffel Johanniskarteffeln liegen billig

zum Verkauf bei Frau Wolff am greßen Berlin.

Eine Wirthſchafterin, die bereits in groößern Land-
wirthſchaften in Dienſten geweſen, findet zu Johannis
d. J. eine Anſtellung und erfährt das Nähere bei

C. Stange in Halle.

Ein Oeconom, welcher ſeit 20 Jahren große un
ſehr bedeutende Wirthſchaften verwaltet und adminiſtrit
hat und mit den beſten Zeugniſſen verſehen iſt, wunſcht
zu Johannis, erforderlichen Falls auch Oſtern, eine
Anſtellung.

Auskunft ertheilt auf portofreie Briefe, Strohhof

No. 2084. Ferd. Printz.
Ein ſehr moderner eleganter und äußerſt wenig

gebrauchter Kinderwagen in 4 Federn khängend, ſteht
wegen Mangel an Raum billig zu verkaufen. Stroehhof
No. 2084.

Einen Lehrling ſucht der Tiſchlermeiſter Kyritz
neben der Neumuhle, Nr. 2188.

Baum Verkauf.
Bei dem Gärtner Funke vor dem Oberſteinthor

in Halle ſind Obſt-Baäume vieler Arten, ſüße ver-
edelte und auch wilde Kirſch-Baänme, wie auch eine
große Partie von mehreren Schocken achter Oſtheimer
Kirſchſträucher, und einige Schock Nadelhölzer zu ver-
kaufen.

nnd

Mit ächt franz. Lucerne, rothem und wei
ßem Kleeſaamen in ungemiſchter neuer Waagre,
empfehlen ſich

Fr. Duürcking Comp.
in Halle am Klauethor.

Muühlen- Verkauf.
Ver änderungshalber iſt ein Muhlenbeſitzer ohnweit

Delitzſch geſonnen, ſeine im Beſitz habende unter
ſchlächtige Waſſermuühle mit 2 Mahlgaängen, nebſt einer
Oelmuühle (die Mullerei wird ſehr ſtark betrieben), des
gleichen Brennerei, Wohn und Wirthſchaftsgebäunden
in gutem Stande, und eine dabei befindliche Hufe Land,
wovon alljährlich 9 Fuder Heu und Grummet gewonnen
worden zu verkaufen. Kaufluſtige haben ſich bei Un-
terzeichnetem zu melden und mit ſelbigem den Kauf ab-
zuſchließen.

Brehna, den 12, Marz 1830.
Der Geſchäaftsfuührer Francke.

Hausverkauf.
Jch beabſichtige, mein am Baärthore allhier belegenes

Haus, in weichem ſeit vielen Jahren Material und
Eiſen Geſchäft betrieben, zu verkaufen. Kaufliebha-
ber werden erſucht, ſich gefälligſt an mich zu wenden.

Cöthen, den 10. Marz 1830.
L. J. Heiden

Einen Lehrling ſucht der Drechslermeiſter Wig
gert, große Ulrichsſtraße No. 9.

Einen Lehrling ſucht der Leinweber Pietſch auf
dem Nenmaäcrkiſchen Schießgraben.

Auf ber Ziegelet in Stedten ſind gute Pfirſich
baäume zu verkaufen.
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mige Aepfel,

tigen Beſuche beehren,

Eintritcspreis ſo billig geſtellt,

In dem Wolfhagenſchen Gatten vor dem hieſi-
gen Steinthore ſind mehrere Sorten veredelte hochſtäm

Birnen- und Kirſchbäume von jetzt an
um b billige Preiſe zu verkaufen.

Meues optiſches Kunſt- Cabinet aus Wien, auf
hieſigem Viehmarkte in der runden Bude.

endendec F.T a
r à W e3 u e r Srrr Sh W u u eg
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Einem verehrten Publicum zu Halle mache ich die

ergebenſte Anzeige, daß ich neue Anſichten habe von den
Gefechten der Ruſſen und Turken, zwiſchen Schumla
und Siliſtria, ferner die Uebergabe von Varna, ſo wie
auch von Adrianopel, welche im Jahre 1829 erſt vor-
gefallen ſind, und von einem Augenzeugen, welcher bei
dem Gefechte ſeibſt anweſend war, aufgenommen wur-
den auch ſind die die ſeltenſten und merkwuärdigſten le-
bendigen Krokodille aus Egypten, welche beſonders ihrer
ſchönen Zeichnung und Zahmheit wegen die großte Auf-
merkſamkeit verdienen, nebſt einem Seemonſtrum und

andern Merkwurdigkeiten zu ſehen.
Dem Wunſche mehrerer Naturfreunde zu begegnen,

wird jeden Nachmittag um 5 Uhr die Fütterung der
Krokodille ſtatt finden, wobei beſonders die Zahmheit
dieſer Thiere allgemeine Bewunderung erregen wird.

Kunſtkenner und Liebhaber, die mich mit ihrem gu-
werden beſtimmt mein Cabinet

mit der größten Zufriedenheit verlaſſen uberdies iſt der
daß Jeder daran Theil

nehmen kann, nemlich à Perſon 5 Sgr. Kinder und
Dienſtboten die aälfte. Die Kaſſe iſt Morgens von
8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 1 bis 9 Uhr geoff
net. Die Anſchlagzettel beſagen ein Mehreres.

Der Schauplatz iſt vor dem Unterſteinthore in der
runden Bude.

Halle, den 18. März 1830,
Johann Grunberg.

Gelbes Wachs kauft fortwährend zum höchſten Preis,
und offerirt zugleich ſchönſte Brab. Sardellen à v 3 Sgr.

Leimbach, den 16. März 1830.
J. L. Schneider.

Aechte engliſche Glanzwichſe von vorzuüglicher Gute
große Schachteln 60 Stuck

mittel 85 fur 1 Thlr.kleine 140offerirt ergebenſt
Leimbach, den 16. März 1830,

J. L. Schneider.

Bekanntmachung.
Diejenigen, welche auf dem Anger bei Trebitz an

der Saale Weiden gekauft und ſolche noch nicht bezahlt
haben, werden hierdurch aufgefordert: dieſe binnen 14
Tagen zu berichtigen, im Gegentheil ſich die betreffenden

Käufer, die dadurch entſtehenden Unannehmlichkeiten
ſelbſt beizumeſſen haben.

Reußner.

S

Ostern d. J. finden in meiner Anstalt
einige Knaben Aufnahme. Dieses Zur 9Antwort auf mehre dieserhalb an mich
ergangene Anfragen, und zugleich die 9
V ersicher ung, dals Auswärtigen, clie sich
Aieserhalh an mieh wenden, der Plan der

9 Anstalt und nähere ausführliche Nachricht
sehr gern zu Diensten steht.

Schortewitz in Anhalt Köthen,
den 15. März 1830.

0 Der Cantor H. Grüneberg,
Volksschullehrer, und Vorsteher einer
Privat Erziehungs und Unterrichts

c
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Anstalt mit Pension.h
Schaafverkauf.

100 Stuck vierzähnige Schaafe, Ftel Muttervieh,
ztel Hammel, ſind auf dem Rittergute Neukirchen
bei Halle zu verkaufen und kann das Vieh bis zum 8.
Mai täglich in der Wolle beſehen werden.

Sander.
Aufforderung.

Unterſchriebene fordert ihren Ehemann, den Muhl-
knappen Philipp Göllert, wegen Familien Ange
legenheiten hiermit auf, ſich ſpäteſtens bis zum 24.
April bei ihr einzufinden. Zugleich erſuche ich diejeni-
gen Polizei-Behörden, unter deren Aufſicht ſich der
Philipp Göllert befinden ſollte, daß ſie ihn an mich
zuruckweiſen, oder mich wenigſtens von ſeinem Aufent-
haltsort in Kenntniß ſetzen mögen.

Schochwitz, am 20. März 1830.
Verehelichte Maria Göllertin.

Den Mitgliedern der geſetzloſen Geſellſchaft
wird hierdurch annoncirt, reſp. in Erinnerung gebracht,
daß nach Beſchluß bei Iſter Verſammlung

der 13. April d. J.
als nächſter Tag der Zuſammenkunft zu Cöthen im
Prinz von Preußen feſtgeſetzt iſt, und daß diejenigen,
welche diesmal nicht Theil nehmen können oder wollen,
dies bis 2 Tage vorher beim Wirth anzuzeigen erſucht
werden.
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Verkauftr.
Zwei Leiterwagen ſtehen zum Verkauf in dem Hauſe

der verwittweten Frau Dr. Biner in Schkeuditz

Verkaufl.r.
Auf der Pfarre zu Mötzl ich ſind Johannis Kar

toffeln zur Saat zu verkaufen.

Verkauf von Grundſtuücken.
Den 6. April d. J. Vormittags um 9 Uhr ſollen in

m Locale des Gaſtgebers Herrn Jasper allhier, die
zum Nachlaſſe des verſtorbenen Oeconomen Gott-
fried Auenzel hierſelbſt, gehörigen Grundſtücke als

1) 4 Acker Landes im Steinmetzengrunde mit Rog-
gen beſtellt,

2) 1 Acker Landes von 4 Aeckern in der Aue auf die
Windmuühle ſtoßend,

3) die Hälfte von 1 und 1 Acker in der Vorderaue,
4) 5 Acker Landes, als

2 Acker im Oberfelde, hinter der Siebenhitze am
Bornſtädt ſchen Wege,

3 Acker daſelbſt, neben dem vorigen Stucke, zu
ſammengepflugt, und das Schiffchen genannt,

5) 1 Acker Landes am Siersleber Wege,
6) 3 Acker Landes am Dornbuſche,
7) 3 Acker Landes an der Rammbrucke,
8) 13 Acker Landes am Hutberge uber dem Kreutz

ſteine,
9) 3. Acker Landes am Kloſter-Manngsfäeldiſchen

Wege,
10) 2 Acker Landes am Rammberge hinter Hebers

Garten,
11) 25 Acker Landes im Oberfelde am Wolferoder

Wege,
belegen gegen baare Zahlung in Preuß. Cour., unter
denen im Termine bekannt zu machenden Bedingungen,
öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden.

Eisleben, den 8. Marz 1830.
Die Erben.

9 Holz verkauf.Auf dem Rittergute Piesdorf bei Als- 400 leben a. d. Saale, iſt zu verkaufen:

a) eine Eſche von 18 Fuß Länge und 4 Fuß

mittlerem Durchmeſſer, 0eine dergl. von 16 Fuß Lange und 2 Fuß
mittlerem Durchmeſſer. 0

20 Thaler Belohnung.
Aus dem Faſanerie Garten an der Haide ſind ſeit

einigen Tagen zwei Weinſtoöcke geſtohlen die uber der
Erde abgeſchnitten ſind derjenige, welcher mir den

Thater anzeigt, daß er beſtraft werden kann teine Belohnung von 20 Thlr. f ln
Halle, den 21. Marz 1830.

Der Kaufmann Gerlach.

Daß ich mein Commiſſions Lager von Tapeten,
Borduüren und dergleichen in dieſes Fach einſchlagenden
Gegenſtänden dieſes Jahr noch für meine eigene Rech
nung aus mehreren in und ausländiſchen Fabriken in
dieſem Zweig bereichert habe, zeige hiermit Einem geehr
ten Publicum ergebenſt an, und ſchmeichle mir ſowohl J
durch eine große Auswahl als billige Preiſe, meinegeehrten Abnehmer zu befriedigen. et

Eisleben, im Monat März 1830.
J. S. Lammel.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, c c v Pr. Cour,d. 19. März 1830 Br. G. Br. G.

St. Schuldſch. ſ ſ1017107. Kur u. Nm. do. T067 To.Pr. Engl. Anl. 1815 106 Schleſiſche do. 4 do
do. 225 105 Pom. Dom. do. 51063

Km. Ob. m. l. C.4 101 Märkiſche do. 5106
Nm. Jnt. Sch. do 4 101 z 100z1Oſtpreuß. do. 51063
Berl. Stadt-Ob. 4 1023 frückſt. C. d. Km. 753
Königsb. do. 4 995 do. do. d. Nm. 75
Elbing. do. (45 10251 Zinsſch. d. Km. 77
Danz. do. in Th. 3951 do. do. d. Nm. 77
Weſtpr. Pfob. A. 4 102 Holl. vollw. D.
dito B. 4 101z] Neue dito 20 19Gr. Hz. Poſ. do. 4 102z Friedrichsd'or -147 137

Oſtpr. Pfandbr.4 (1023) 102 [Disconto 81
Pomm. Pfandbr.!4 [1063 10631

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.

Halle, d. 18, März.
Weizen 1 thl. 20 ſgr. pf. bis 1 thl., 22 ſgr. 6pf.

1 1Roggen 27 6Gerſte 21 3 283 2 HHafer 15 17 6den 20. März.
Weizen Ithl. 13 ſgr. 9pf. bis 2 thl.2Roggen 27 6 1 ſor. 6
Gerſte 21 23 9,Hafer 16 17 6-Magdeburg, d. 18. März. (Nach Wispeln.)
Weizen 36 47 thl. Gerſte 213 22 thl.
Roggen 24 26 Hafer 14 155
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Aecht engliſche Univerſal-GlanzWichſe
von G. Fleetwordt in London.

Dieſe ſchöne Glanz Wichſe, welche von Herrn
W. A. Lampadius, Königl. Sächſ. BergCommiſ-

ſions Rath und Profeſſor der Chemie in Freyberg,
von Herrn Natorf, Königl. Preuß. Stadtphyſikus

in Berlin, ſo wie auch von Hrn. John Hudſon,
Chemiker in London,

worden iſt enthält laut deren ertheilten Atteſten nur
ſolche Jngredienzien, welche das Leder weich und ge
ſchmeidig erhalten auch giebt ſie ihm wit wenig Mühe

den ſchönſten Glanz in tiefſter Schwäarze und da ſie
beim Gebrauch verdunnt wird, ſo erhält man das 16fa-
ſche Quantum.
Eigenſchaften nicht bewähren, ſo iſt man erbötig das
Geld ohne Widerrede zuruckzugeben.

ſionsLager davon iſt fur Wettin Hern C. Schrei-

einer Prufung unterworfen

Sollten ſich dem Abnehmer bemerkte

Das Commiſ-

ber Comp. uuübergeben worden und bei denſelben
Büchſen von 4 b à 4 Gr. und von Z kvw à 2 Gr. nebſt

Gebrauchszettel ſtets zu bekommen.

G. Florey jun. in Leipzig,
Haupt „Commiſſionair des Hrn. G. Fleetwordt

in London
hm wie

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn in Halle
iſt zu haben

Der untrugliche Maulwurfsfänger
oder die Kunſt, auf eine ganz ſichere und hochſt beluſti-

gende Weiſe dieſe ſchädlichen Thiere in Garten nnd
auf Wieſen zu fangen. Nebſt Angabe mehrerer an
derer Mittel zur Vertilgung derſelben. Auf Befehl
der franzöſiſchen Regierung bekannt gemacht und
nach der 14ten verbeſſerten Auflage des Franzoſen
Dralet verdeutſcht. Nebſt 1 Steindruck. 8. geh.
J Thlr. (Die Jen. Litztg. 18265, Nr. 192. fand
die kleine Schrift einer ausfuührlichen Würdigung
werth und fordert alle Dorfgemeinden und Landwir-
the wohlmeinend auf, ſich dieſelbe anzuſchaffen: auch
Becks Repertor. 1825. IV. S. 90. und Putſches
Haus und Landwirth. 1827. empfehlen ſie nach
drucklich.)

Die franzöſiſche Regierung hielt ſowohl den Gegen-
ſtand als das Buchlein ſelbſt ihrer hohen Unterſtützung

werth, was ein ſtarker Beweis ſeiner größten Gemein-
nutzigkeit iſt; denn dieſe Thiere ſind bekanntlich ſo ſchäd-
lich und die bisher gegen ſie bekannten Mittel ſo unzu
länglich, daß die von ihnen geplagten Ländereibeſitzet

dieſer kleinen Schrift ihre Aufmerkſamkeit nur mit gro
Hem Nutzen widmen werden.

Ankuündigung
und

Einladung zur Subſcription.

In dem Verlage der unterzeichneten Buchhandlung
wird unter dem Titel:

Handwoörterbuch
der

Sprache,deutſchen
mit

Hinſicht auf Rechtſchreibung, Abſtammung und Bil-
dung, Biegung und Fügung der Wörter, ſo wie auf

deren Sinnverwandtſchaft;
nach den Grundſatzen ſeiner Sprachlehre angelegt

von
Dr. Joh. Chriſt. Aug. Heyſe

(weil. Schul Director in Magdeburg),
ausgeführt von

Dr. K. W. L Heyſe,
außerordentlichem Prof. an der Univerſität Berlin

ein Werk erſcheinen das die Aufmerkſamkeit jedes ge
bildeten Deutſchen in Anſpruch nehmen dürfte und den
zahlreichen Beſitzern des in der funften Auflage erſchie
nenen, mit ſo großem Beifall aufgenommenen, Fremd-
wörterbuchs des verſtorbenen Dr. Heyſe, als ein
Seitenſtück zu demſelben, willkommen ſeyn
wird. Das Ganze von 60 bis 70 Bogen in gr. 8.
wird binnen Jahresfriſt in 2 Abtheilungen, deren erſte
noch vor Michaelis d. J. ausgegeben wird, erſcheinen,
und koſtet im Subſcriprionspreiſe 83 Thlr. Nach Er
ſcheinung der 2ten Abtheilung tritt der höhere Laden
preis von 4 Thlrn. ein. Den Sammlern wird auf 10
Exemplare das 11te frey zugeſichert. Alle Buchhand-
lungen nehmen Beſtellungen an, liefern unentgeld-
lich die mit dem Plane näher bekanntma-
chende ausführliche Anzeige, in Halle auch
C. A. Schwetſchke und Sohn.

Magdeburg, den 20. Februar 1830.
W. Heinrichshofen's Buchhandlung.

Zum Beſten und zur Unterſtuützung armer
Studioſen der Theologie

hat ſo eben die Preſſe verlaſſen, und iſt durch die unter
zeichnete Buchhandlung zu beziehen

Dr. Neander's Erklärung
uber ſeine Theilnahme an der evangel. Kirchenzeitung,

nebſt rechtfertigenden Erörterungen der erſteren.
14 Bogen in gr. 8. Preis broch. 5 Sgr.

Berlin, im Marz 1830.
Haude und Spenerſche Buchhandlung.

Jn Halle zu haben bei C. A. Schwetſchke
und Sohn.
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Der vornehme
(Fortſetzung und Beſchluß.)

So weit Jackſons Selbſtbiographie.
Die letzten Strahlen des Tageslichts machten die

Schriftzuge nur noch eben ſichtbar, und gleich nach der
Durchleſung ging ich nach Hauſe. Welche Wirkung
dieſe Schrift auf mich machte, können Sie ſich leicht
denken. Wenn ich fruher an dem Schickſale des Jung-
lings Theilnahme empfand, ſo ſteigerte ſich dieſe nun
noch viel mehr, und ich hatte mir feſt vorgenommen,
ihn, koſte es was es wolle, von den Spießruthen zu
befreien. Wenn alle Verſuche fehlſchlugen, wollte ich
die Schrift in die Hande des Befehlshabers legen, der
ihm dann eine ſo erniedrigende Strafe wohl nicht zufu
gen laſſen konnte. Deshalb eilte ich zum Lager, doch
erfuhr ich gerade bei meiner Ankunft, daß der Oberſt
eine Stunde vorher abgereiſt waäre, um dem General
Crawfurd ſeine Aufwartung zu machen und daß er
vor Mitternacht nicht zuruckerwartet wurde.

Mein erſter Gedanke war, bis zu ſeiner Ruückkunft
aufzubleiben, und dann mich ihm melden zu laſſen.
Doch ein augenblickliches Nachſinnen uberzeugte mich,
daß bei einem Manne von ſeiner Gemüthsart ein ſol-
ches Verfahren vielleicht nur Böſes ſtiften mochte.
Dieſen Plan gab ich daher augenblicklich wieder
auf, indem ich einen andern Weg einſchlagen wollte.
Es war naämlich bei uns, wie immer im Lager, Ge-
brauch, jeden Morgen eine Stunde vor Sonnenauf-
gang ins Gewehr zu treten dieſe kurze Zwiſchenzeit
gedachte ich zu benutzen, um den Oberſten auf die
ſo ergreifenden Umſtände aufmerkſam zu machen.

Mir und Jackſon ſtieß nichts Beſonderes in der
Nacht zu; letzterer ſchickte nicht zu mir, und ergriff
keine Maaßregel zu ſeinem Vortheile, ſondern erwar-
tete in ganzlicher Gleichgültigkeit den Ausgang der
Sache. Wie ich nachher erfuhr, kannte er wohl den
Umfang der ihm zuerkannten Strafe, doch unterwarf
er ſich mit unerklarlicher Ruhe ſeinem Schickſale.

Es war noch vollkommene Finſterniß, als der Or-
donnanz Feldwebel eintrat, mir zu melden, daß das
Regiment gleich unter den Waffen ſtehen würde. Bei
dieſer Nachricht ſprang ich auf, kleidete mich raſch an,
und nahm meinen Platz an der Spitze der Kompagnie
ein funf Minuten ſtanden wir in gedrangter Kolonne
auf der Anhöhe wo wir bis Tagesanbruch blieben
dann kam der Befehl, daß die Soldaten die Gewehre
zuſammenſetzen, die Offiziere heraustreten, und dem
Gebrauch gemaß auf den Flanken des Bataillons
zuſammen kommen ſollten. Jetzt war die Zeit da,
fur Jackſon zu ſorgen, und ich verabſaumte ſie nicht.
Jch eilte zu dem Orte, wo der Oberſt ſtand, ent

ſchloſſen ihn um Leſung der Erzahlung zu bitten,
doch bevor ich zu ihm gelangte, ſprengte ein Adjutant
herbei, und die Gelegenheit war verloren. Derſelbe

ſagte einige Worte und ritt weiter, doch ſchien die Mel-
dung von Wichtigkeit, denn der Oberſt ſtieg ſogleich zu
Pferde, und befahl dem Regiment, die Gewehre zu er-
greifen. Dies wurde ſchnell ausgefuhrt, doch da die
Zeit verfloß, ohne daß etwas Beſonderes vorfiel, ſchien
der Oberſt an der Wahrheit des eben erhaltenen Be-
richts zu zweifeln, und entließ die Parade, nachdem
den Soldaten befohlen worden war, daß ſie ſich nicht
zerſtreuen, noch bis auf weiteren Befehl die Uniform
ablegen ſollten. Augenblicklich zog alles in die Quar-
tiere, und beſchaftigte ſich mit der Fruhmahlzeit.

Freudig benutzte ich nun die jetzt mir dargebotene
Gelegenheit. Jch wartete, bis der Oberſt in ſein
Quartier ging, eilte ihm nach, und ward vorgelaſſen.
T wollte er nur meinen erſten Worten Gehoör
geben.

Kapitain Chakot, ſagte er ernſthaft, ich hörte ſchon

geſtern Jhre Bitten zu Gunſten dieſes Mannes und
ſagte Jhnen damals meinen Entſchluß. Jch fuge nur
noch hinzu, daß er, waäre er auch mein Bruder, die
Strafe in ihrem ganzen Umfange erleiden mußte.

Jch hielt ihm jetzt Jackſons Schrift hin, aber er
bedeutete mir mit einem ernſten Winke, daß ich ihn
verlaſſen mochte

Jch ging, und wie gern hatte ich jetzt gehoört, daß
Jackſon deſertirt ware; denn kaum war ich in meinem
Zelte angelangt, als ſchon wieder der Generalmarſch
ſchlug, der das Regiment zur Exekution verſammeln
ſollte. Mein Herz ſchlug hörbar, als das Kommando-
wort Quarré zu formiren, erſchallte, und ich war
meiner Aufregung kaum Meiſter, als ich den armen
Jackſon zwiſchen den Arreſtantenpoſten in den Kreis
fuhren ſah.

Es herrſchte ein feierliches, grauſenvolles Still-
ſchweigen, als der Oberſt laut die Bemerkungen und
das Urtheil des Gerichts vorleſen ließ. Das Regiment
hörte es mit unwillkührlichem Schaudern an, der Ge-
fangene mit einer Spannung des Gefuühls, die alle ſeine
angenommene Ruhe nicht verbergen konnte. Seine
Wangen glühten, ſeine Lippe zitterte, ſein Auge rollte
in der Verſammlung umher, als ob er ſeine Bewegun
gen nicht beherrſchen konnte, und unwillkürlich zitter
ten ſeine Knie. Doch als das Urtheil geleſen war, war
er wieder ſeiner ſelbſt Herr geworden, und warf dem
Befehlshaber einen Blick zu, vor dem deſſen ſtolzes
und kuhnes Auge ſich ſenkte. Sie haben das Urtheil
gehört, mein Herr, ſagte der Oberſt, und waren Sie
mein nachſter Verwandter, ich erließe Jhnen nicht ei
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en von der beſtimmten Anzahl Hiebe. Entkleiden
Sie ſich, mein Herr!

Niemals! erwiederte Jackſon ſtolz. Hätte ich ein
Verbrechen gegen Gott oder die Menſchen begangen,
ſo ware ſelbſt dies geduldig von mir ertragen worden,

doch in meiner Lage ſoll wenigſtens die Ruthe kein ent-
ehrendes Zeichen auf mir zurucklaſſen. Bei dieſen
Worten ſprang er mit der Leichtigkeit eines Rehs von
der ihn umringenden Wache fort, und ſtürzte ſich wü
thend und verzweifelt in die gefällten Bajonette des Krei-
ſes. Jm Nu entriß er einem Soldaten das Gewehr, und
die ſchlimmſten Folgen waren daraus entſtanden, ware
nicht die Aufmerkſamkeit Aller, ſelbſt des Gefangenen,
von einem leicht zu erklarenden Schall gefeſſelt wor-
den. Es war das Losfeuern einer einzelnen Kanone,
dann dreier andrer in ſchneller Aufeinanderfolge, und

endlich ein ſchweres ununterbrochenes Musketenfeuer.
Es bedurfte keines weitern Boten, die Ankunft des
Feindes zu melden. Der Oberſt hatte nur Zeit, den
ſchnell ubberwaltigten Gefangenen ſicher zum Hinter
treffen fuühren zu laſſen, das Bataillon formirte ſogleich
Kolonne, und rückte wieder ins Lager ein.

Zu der Zeit war Ciudad Rodrigo nach einer hart-
naäckigen Vertheidigung in die Hände der Franzoſen
gefallen, die nun mit Uebermacht augenblicklich gegen
die Hauptſtadt Portugals vorzuruücken drohten. Seit
einigen Tagen hatten ihre Bewegungen genügend ange-
zeigt, daß die Wiedereröffnung des Feldzuges nicht
mehr fern ſey: deshalb ſtand die britiſche Armee be-
ſtändig ſchlagfertig. Den 21. war eine Kolonne Jn-
fanterie und Kavallerie vorgerückt, die Val de la Mula,
S. Pedro und Villa Formoſa einnahm und uns das
Fort de la Concepcion in die Luft zu ſprengen zwang
unſer am meiſten vorgerucktes Korps ſtand links bei
Almeida den rechten Flügel, wie das Hintertreffen,
ſchutzte die Coa. Dahin zogen wir, ſtellten uns im
Mittelpunkte auf, mit einem Jagerbataillon auf bei-
den Seiten, und das felſige Ufer des Fluſſes hart
hinter uns

Wir ſtanden kaum einige Augenblicke, als ſich
mir eines der ſchönſten Kriegsſchauſpiele eroffnete.
Drei engliſche Pickets, zwei von der Jnfante-
rie, eines von der Kavallerie, waren weit vor Almei-
da vorgeſchoben, ungefähr auf der Halfte Weges zwi-
ſchen dieſer Feſtung und dem Dorfe Villamula. Von
bedeutender Uebermacht angegriffen, mußten ſich die
Pickets nothwendig zurückziehn, und nun erſchienen ſie
in langſamem, regelmaßigem Ruckzuge vor einem Ti-
railleurſchwarme, den geſchloſſene Kolonnen von Fuß-
volk und Reuterei unterſtützten. Die ruhige Anord-
nung des Ruckzugs war unuübertrefflich. Sie mußten
uber eine weite Ebene, hie und da von Hecken, Stein

wallen und Umzaäunungen durchſchnitten, hinter denen
unſre Soldaten ſich jedesmal entſchloſſen wehrten, bis
der Feind durch Ausdehnung ſeiner Flanken ſie von hin
ten zu bedrohen begann, wo ſie dann abermals ſo ſchnell
als möglich zur nächſten Schutzwehr zuruckzueilen ge
nothigt waren. Dieſe tapfern Leute hatten nicht nur
mit der Jnfanterie zu kampfen. Sobald die Kavalle-
rie hinlanglichen Platz hatte, eilten einige franzoſiſche
Dragonerſchwadronen vorwarts, verſuchten unſre
Soldaten von Hecke zu Hecke und von Mauer zu
Mauer aufzufangen, ſo daß die Scharmützler mehr
als einmal gezwungen waren, ſich in Quarré dem An
griffe zu widerſetzen. Doch hatten ſie nicht alle glei-
ches Gluck. Einige wurden unglucklicherweiſe gefan-
gen, mehrere niedergeſäbelt, bis zuletzt die Pickets je
den Widerſtand unnütz fanden und ſich hinter der Di-
viſion aufſtellten, die den Feind jetzt zu empfangen be
reit war.

Da die Franzoſen uns auf der Anhöhe in Schlacht
ordnung fanden, ſo machten ſie einige Augenblicke
Halt, damit ihre Generale unſre Stellungen recognos-
ciren konnten. Es war ein ergreifender Augenblick, als
nach eingeſtelltem Feuer die feindlichen Reihen uns
gegenüber ſtanden, in dichten, wohlgeordneten Ko
lonnen manches Herz ſchlug angſtlich und kuhn, das
in einer Stunde auf ewig zu ſchlagen aufhören ſollte.
Doch die ergreifende Pauſe währte nicht lange. Die
Franzoſen ſchickten zwei kleinere Korps ab, unſre Regi-
menter an den Flanken zu beſchaftigen, indeß ſie unſerm
Centrum gegenüber eine ungeheure Jnfanteriekolonne
aufſtellten, welche mit mehreren Kavalleriemaſſen un-
termiſcht war dann begrüßten ſie uns mit einem war
men Feuer aus 13 oder 14 Kanonen, und drangen
mit ſchwer zu widerſtehender Wuth vorwaärts. Ge
nau kann ich die folgenden Ereigniſſe nicht beſchrei-
ben ich ſah nur das Blitzen unſrer und der feindlichen
Musketen, hörte nur das Knattern des kleinen Gewehr
feuers und das Rollen der Trommeln, indeß ein dicker
Rauch, wie der ſchwaärzeſte Nebel, der jemals über
London hing, bald jeden Gegenſtand den Blicken
entzog.

Dies wahrte ungefahr zehn Minuten die zuneh-
mende Helle des Feuers von der Spitze der feindli-
chen Kolonne zeigte, daß ſie immer naher heranrucke.
Unſre ſchon im Anfange nicht ſehr vollen Reihen nah-
men ſehr ab und die furchtbare Kugelmenge lichtete
ſie immer mehr; da gab ein wildes Geſchrei der Fran-
zoſen deutlich zu erkennen daß der Bajonettangriff
ſtattfinden ſolle. Es iſt unſern Soldaten kein Man-
gel an Muth vorzuwerfen, daß ſie dieſem Angriffe
auswichen. Denn, wie konnte ein einzelnes Bataillon,
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zwei Drittel des Regiments waren umgekommen
oder verwundet wenigſtens 5000 Soldaten ſich ent
gegen ſtellen, welche das Vertrauen ermuthigte, daß
eine zahlreiche Kavallerie zur Seite ihnen beizuſtehn be-
reit war. Wir wichen. Nirgends hielten wir Stand,
zum mindeſten nicht dieſſeits des Fluſſes und ſo
flohen wir in der größten Verwirrung zur Brucke, auf
der allein uber die Coa zu gelangen war.

Jn dieſer Lage war es fur uns von Nutzen daß
die hinter uns aufgeſtellten, und von mehreren Hau-
fen verſtarkten Pickets ſo lange ſich in einer zweiten
Linie zu widerſetzen vermochten, bis unſer Ruückzug ge-
deckt war. Sonſt hatten wir uns Alle ergeben oder
in Stücke hauen laſſen muſſen, denn die Brucke war
von Fluchtlingen wahrhaft erſtickt, da die Portugieſen
noch vor uns die Flucht ergriffen hatten nach allmah
liger Ankunft unſrer Reſerve begann der Feind einige
Kanonen auf uns zu richten, deren Feuer uns bedeuten-
den Schaden zufugte. Dennoch waren wir am Ende
glücklich hinuübergekommen wir hielten zwiſchen eini
gen Felſen, Büſchen und dem durchſchnittenen Boden,er auf dem gluücklich erreichten Ufer war, und ſo wie

ſen wir dem Feind, welcher eben nicht viel Miene mach
te, uns ernſthaft zu verfolgen, wieder die Zahne. Ei-
nige Kavallerieſchwadronen naherten ſich allerdings ver
wegen der Brücke, und ſchickten einen Trupp hinuber,
doch hieb dieſen eine Abtheilung deutſcher Huſaren in

Stücke und die ubrigen verſcheuchte das Feuer unſrer
Artillerie.

Kurz nach dieſer Zurucktreibung der Kavallerie ent
ſtand eine kleine Pauſe, wahrend welcher General
Crawfurd, und ſeine Staabsoffiziere an der Linie ent
lang ritten, um die Soldaten aufzumuntern, und unſre
Stellung genau zu unterſuchen. Unterdeſſen hatte der
Feind ſeine feſte Kolonne wieder formirt, begann den
Gipfel der entgegengeſetzten Anhöhe zu beſetzen und
zeigte die Abſicht, den Uebergang über die Brucke er
zwingen und unſre Poſition mit Sturm nehmen zu
wollen, doch er kam nicht einmal innerhalb des Be-
reichs des Musketenfeuers.

Denn ſo wie die Maſſe in Bewegung gerieth, feuer
te unſer Geſchütz, und zwar mit einer Genauigkeit, die
jeden Begriff uüberſteigt. Zuerſt machten unſre Kartatſchen drete im Mittelpunkte der Kolonne große
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Lucken, dann riß das Traubenfeuer buchſtablich ganze
Glieder hin,

hielt, dann ſchwankte und zuletzt in der größten Un
ordnung uüber den Gipfel weg floh. Dies war der
letzte Verſuch uns aus der neuen Stellung zu vertreis
ben. Obgleich der Rauch des feindlichen Nachtlagers
die Nahe der Franzoſen i immer noch anzeigte, ſo ſuchten
ſie doch nicht mehr die Coa zu paſſiren wir folgten
ihrem Beiſpiele, die Soldaten ſtellten ihre Gewehre
zuſammen, und legten ſich am Wachtfeuer zur Ruhe.

Jetzt beabſichtigte General Crawfurd nicht, eine
Wiederholung des Angriffs zu erwarten, dem er ſich,
den Ordres des Lord Wellington geradezu entgegen,
ausgeſetzt hatte. Er ſuchte deshalb ſo ſchnell als mög-
lich zur Hauptarmee zu gelangen. Unſre Soldaten er-
hielten den Befehl, beim Anbruche der Nacht friſches
Pulver auf die Pfanne zu ſchuütten, und ſo ſtahl ſich
einer nach dem andern zum Hintertreffen, da die
Helle der Wachtfeuer uns ſonſt leicht hätte verrathen
können dann ſtellten ſich die verſchiedenen Regimenter
ſchnell in Marſchkolonnen. Hierauf ſchickte man Ka-
nonen, Bagage, Vorrath und Verwundete ab, und
dann zog jedes Bataillon nach Alverca, wobei zwiſchen
einem jeden ein kleiner Zwiſchenraum gelaſſen wurde.

Weniges bleibt mir nur noch vom Schickſale des
vornehmen Rekruten zu erzahlen ubrig. Als unſre Rei-
hen unbelaſtigt die neue Stellung eingenommen, und der
Feind keine weitere Neigung ihnen nachzuſetzen gezeigt
hatte, ward uns reichliche Muße, die einzelnen Ba-
taillons zu muſtern, und unſern Verluſt zu ſchatzen.
Beim Aufmarſche des Regiments, bei dem ich ſtand,
fand man Jackſon nicht, ſo wie mehrere ohne Urlaub
Abweſende. Keiner ſchien genau ſein Schickſal zu wiſ
ſen. Soviel war ſicher, daß, als das Feuer heftig
und die Wache zum Kampfe abgerufen wurde, der
Gefangene, anſtatt zu entfliehen, ſchnell ſich anklei
dete und jener folgte. Es iſt daher nicht zu bezwei
feln, daß er am Gefechte Theil nahm, doch ob er fiel,
gefangen genommen wurde, oder in die Walder nach
Durchbrechung unſrer Reihen geflohen war, bleibt ein

Geheimniß, das ſeitdem nicht entrathſelt worden iſt.
Sein Name ſiand auf dem Verzeichniſſe der Fehlenden,
und man hat ihn nie wieder geſehn, noch etwas von
ihm vernommen.

bis der ſchreckerfüllte Feind erſt an
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